
Fö  MU UN  S OKRA stopka ihrem ihn:
DER SCHWEIZ. Von WernerNät ist fast die älfte des Bandes ewidmet —;

:  {0 S.) anschließend werden die N1C|  ht dramatischen
WEGE ZU  b EMOKRATI Dichtungsarten wIie Epos, Parodie be-
DE  ND Von r k handelt,und den Abschluß bildetCIn aus-
(47 S Beide Freiburg ı Br. 1947, Verlag führliches Kapitel ber den weltanschau-
Karl Alber. ichen Einfluß der klassischen griechischen
Die beiden Schriften sind Vorträgen Dichtung nach der relig1ösen und allgemein

hervorgegangen, die für Juli 1946 sittlichen Richtung.
von der Universität Freiburg veranstaltete Bleibt auch dieser and äder griechischen
Vortragsreihe über Demokratie bestimmt Literaturgeschichte in secıiner lückenlosen
wWäarchn Fülle des erarbeiteten Stoffes un! seiner

W erner Näf der bekannte Berner Hi- fein abgewogenen Darstellung der ich-storiker gibt ein  _ klares, die wesentlichen iungen das Standardwerk für den PhilologenAüge hervorhebendes ild der Entwicklung und Literarhistoriker, bieten die welt-
„bundesmäßigen Zusammenschluß der anschaulichen Wertungen uch dem Nicht-

Bürger- und Bauernrepubliken‘ZUr födera- fachmann lehrreichen Einblick in die
tıyen Demokratie, Jenem stufenförmigen
Aufbau von der (zegmeinde über den Kanton religiöse und sittliche Haltung des Griechen-

{ums. Dabei wirkt das R besten Sinne klas-FEidgenossenschaft, der gegenüber dem sisch abgeklärte Urteil des Verfassers S:  ber-westeuropäischen Zentralismus die Schweizeı
Eigenart behauptet hat. uch für die Schwei- AUs wohltuend. Zeitnahe Beziehungen drän-

SCH sıch manchmal geradezu auf, ohne daß
ZEeFr Neutralität findet N€ überzeugende S1IEC irgendwie bewußt gesucht erscheinen:historische Rechtfertigung wenn der Zweck der attischen Komödie da-Oskar Stark berichtet über die Ent-
stehung un die rundzüge UNSECI'E SCHCHN- h;  In bestimmt wird, mit ihren Angriffen auf
wärtigen staatsrechtlichen Zustandes und Personen des öffentlichen Lebens €

auszuüben, Aufgabe, die dersucht mit abgewogenen Worten die Voraus-
setzungen für eın gesunde demokratische ernstere Römer Cicero mißbilligen (AN

Fortentwicklung aufzuzeigen. Sseinen TEeI- “ glaubte, wenn schreibt, „sel besser,
lich WEN1IS konkretisierten Postulaten kamnn solche Bürger m Zenser als VO  41 Dichter

brandmarken Zulassen“ (De publ. 10);ian NUuTr beipflichten: Er sieht die deutsche
Aufgabe i der Entwicklung „sozlalen der we dem STEISCH Aischylos die der
Demokratie“, die unter Abkehr von attischen Demokratie ebenso WIie bei
Reaktion un totalitärem Despotismus oroßen Völkern beherzigenswerten Worte
Jetzten Endes auf „.‚wohlverstandenen in den Mund gelegt werden:
ehristlichen Verhalten der Politik“ be- „Zieht keinen jungen Löwen auf } Staat;ruken und mit wWiedereingliederung der Erwächst euch einer,müßt ihr ihm euchindustrialisierten Massen in den Staat dem
„Auftrag desJahrhunderts‘‘ Rechnung tragen fügen“ (Aristophan., rösche
müüsse. V Nostitz Man darf den STCISCH Tübinger Gelehrten

aufrichtig dazu beglückwünschen, daß
Literatur der mannigfachen Schwierigkeiten, mit

denen EIN! solche Arbeit heutiger Zeit
GESCHICHTE DER GRIECHISCHEN

LITERATUR Erster eil Die klassische rinSch mußte, der Gelehrtenwelt CIHN solches

Periode der Griechischen Literatur. Von
Werk schenken konnte, und mit ıhm die
Hoffnung teilen, mo ihm vergönnt SCHL,

Wilhelm Schmid, ord Professor b uch den Ia den Schlußband, noch druck-
der Universität Tübingen Vierter Band Knünz
zweiıle Hälfte, eFrsier Abschnitt. (562 S.) fertigZUuU gestalten.
Biederstein- Verlag, Miünchen 1946 Geh DER DER DER

Von Karel Va de
Verdeutscht von Heinzeıt dem Jahre 1929 hatte der Tübinger W oest:jne

Minchen 1946, KarlProfessor die völlige Neubearbeitung der Graef. (60
gricchischen Literaturgeschichte 11  = Hand- Alber 2.:50
buch der Altertumswissenschaft übernom-
14 Jetzt konnte Gen and der die

Shakespeare muß sich gefallen Jassen,
ihm seine Liebestragödie auf eine Art

klassische Periode abschließt, vollenden. Die- nacherzählt wird, aus der alle Fehler Zu
Schlußband umfaßt iIm wesentlichen die lernen hätte, die darin beging Die Be.

Darstellung der altattischen Komödie miıt richtigung fängt damit d} daß die Personen
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Besprech Sch
Dichterwort ZU2 Leitstern der Wahrheiterst =>)inmal wirklich italıenische Namen be-

kommen, und S1C hört damit auf, daß Romeo machen. „Der Taucher”, „Der Kampf MmI1t
als en Schwadroneur der Liebe entlarvt dem Drachen“, 1e€ Bürgschaift“S 93-  1e€ Kra-
WIF!  d. Romeo liebe nicht Julia, sondern niche des Ibykus 5 ‚„Der ang nach dem
Liebe selber, den Rausch verlieht zu OH Eisenhammer“‘, „Der raf von Habsburg“‘,
Kıner echten Liebe seı M nıcht fählg, das ind Gedichte die ohl meıst noch be-
weı  1 jel A ehr In 3 schöne Pose und kannt sind, und z  z s$1e nicht mehr sind,

seın klingendes Pathos vernarrt el lchnt c5S, s1e die Erinnerung zurückzurufen.,
ine solche Deutung obwohl s1e (Praktischerweise ind die Texte mit alı-

dem Jahre 1917 stammi%, bezeichnend dafür, gedruckt). Wer ihren Gehalt darlegit und OL -
laß die moödernen (Geister SESONNEN sind, das Jäutert, bietet wesentliche Erkenntnisse. Der
irbe der Väter nicht anders als mit Kritik
und Vorsicht anzutreien. So sehr SIN manche Verfasser iut mıt eindringlichem rnst

Seine Interpretation kreist um die Schiller-
vVvon ihnen auf Ehrlichkeit der Grefühle AauUS, schen „drei Worte des Glaubens*®‘: Freiheit,und sind bereit eiwas Her-
gebrachtes ZU übernehmen, bevor SIE N Tugend, (Gott. Mit der Warnung vVor den
Echtheit erprobt haben, daß her Cinen „drei Worten des W ahns® ird der Leser

entlassen beschenrnkt, bereichert, ohl auchArgwohn ZU viel als Verdacht nıg ein WwWEeENIS beschwert. Die Sprache des Büch-erheben Im vorliegenden all scheint
ıch 41 einen solchenverzeihlichen ber- leins ist schwierig und dem Zweck der Ver-
eifer ZUuU handeln. Shakespeare ist nıcht ständlichmachung deshalb niıcht ıHan SO-

NESSCH.unfehlbar, und mas ga Mittel-
Den Einwand, den der Verfassermaß VoNn Scharfsinn gelingen, iıhm hie und

da Ungereimtheit nachzuweisen. ber Schluß, ü ınn abzuwehren, sıch selber
heißt das Wesen der klassischen Poesıe macht, können WIr ihm leider trotzdem nicht

TrSDAaren; Schiller und andere Geister, dieverkennen, an IHan Shakespeares Liebes-
für falsches Gefühl und unechtes hinzuzieht, WwWIe Platon, Kant, Leibniz, etwas

Pathos erklären will, weil diese Sprache in Zu unbesehen e ZeugenChristi herangerufen
unserem Alltag redselig oder überschweng- ZUuU haben Wir müssen heute kritischer 21n
lich klingen würde. Freilich, die modernen und die Weisheiten der Idealisten geNaUEL
Dichter bevorzugen einen WEeCNISCTF deklama- von der Wahrheit des Christentums abhe-
torischen til der Sprache der Gefühle, ben. Glaube ıst Nn1C|  ht NUr „das Ja ü sich
und WIr empfinden diese Zurückhaltung als selbst” (25), sondern das Ja dem offen-
An SCMESSCH und wohltuend. ber dürfen barenden Gott. Dem Verfasser ıst das oifen-
nicht9 daf  $ Kargheit zunachst das sichtlich nıcht unbekannt, ber er 18 in dem
Zeichen der Armut und nicht der Echtheit Bestreben, das Christliche em Menschen
1st Mag sie uch manchmal als die Hülle von heute nahezubringen, S! weit geHAaANSCN,ZU verstehen sein, die die Scham annımm!) daß Menschenwort und Gotteswort nicht
=  mM ine Glut verbergen, ist doch mehr genügend unterscheiden sind.
hinter ihrer Maske em unredliches Gefühl Im zweiten Bändehen stellt der Verfasserebenso verborgen WIeEe reines, und auch ((oethes „Hermann und Dorothea” als eıneeın Nichts von Gefühl kann sich hinter ihr „Welt von Gestalten .  ° Von unverbrüch-
immer noch eın  $ ehrbares Ansehen geben. licher, ber unendlich milder und schönerWirhaben keinen Grund, üunsere Art, mit Strenge‘“ (19) dem Chaos und der Verwil-Gefühlen umzugehen, fuür unanfechtbarer
halten als einen großen Dichter vı derung von heute enigegen. Das Gesunde,
Shakespeare. Barzel das Gemäßigte, das Beharrende, das Zucht-

volle WIFr:  d gepriesen, hne Rücksicht auf die
Mode wird das bescheidene Glück un die

GERICHT UND NAD DER WAHR- stille Harmonie der Jauten VerzweiflungHEIT. Vom Sinngehalt der Meisterbal- un der interessanten Zerrissenheit vorse-laden Schillers. HEIMRUF UND HOFF- SCnH. Es ist notwendig un! heilsam, wiederNUNG. Goethes „Hermann und Dorothea‘®
In der Stunde der deutschen Entscheidung.

die erprobten Werte Zu Hiıer
geschient mıt solcher Tiefe, das

Van Ferdinand Bergenthal. 115 Selbstverständliche zZu Entdeckungwerden
160 Augsburg 1947, Johann Wil- Iannnhelm Naumann. {) u 90 Der Verfasser nennt dieses Werk Goe-

Der Gedanke des ersten Bändchens ist thes „die deutscheste aller deutschenDich-
dieser: von den großen Balladen Schillers tungen” (43) An ihr habe der Eros der

Deutschen 1n Vorbild nehmen unddie41 die Besinnung Zu führen und das
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